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iStiittftrifdjt $lmfd)au in ben Kantonen.

Sanuar 1864.

VuttbeSftabt. Die grage ber 3Dtilitärpfli*t
ber Stieber gel äff etiett feat bk Vefeorben ftfeon

oft bef*äftigt. Die Slrt. 144 unb 145 ber eibgen.

SJtitüärorganifation ftfereiben üor, baß ber SBefer*

pfti*tige in bem Kanton Dienfte leiften muffe ober

bafür gafelen foff, itt wel*ein er niebergetaffen fei.
DaS ift f*6n unb gut, aber bie KantonSgefe|e tau*
ten fefer üerf*ieben barüber, wer als Stiebergetaffeuer

gu betraefeten fei. Daraus fmb ftfeon eine Sftaffe oon
Konftiften entftanben. Su neuefter 3eü fittb Vern
unb Steuenburg wieber in gefebe geratfeen. Sta*
bem ©efe$ üon Steuenburg ift Sebermann gur Stie*

bertaffung üerpfti*tet, ber länger als ein Safer auf
bent ©ebiete beS KantonS lebt. Vern bagegen feält

nur jenen ©*weigerbürger gur Stiebertaffung an,
ber eigene HanSfeattung füfert ober auf eigene Ste*=

nuttg eitlen Vemf treibt. Sn Steuenburg muß alfo
au* ein Kne*t bie SticbertaffungSbewilligung üer*
langen, Wenn er länger als ein Safer in biefem
Kanton bient; im Kanton Vern bagegen ift ein un*
üerbeiratfeeter Knc*t bloßer Slufetttfe alter uttb wenn
er alle feine Sage barin bleiben würbe. Stun ift eS

üorgefommen, baf} ©ingelne entweber im einen Kan*
ton gang frei blieben ober baß Slnbere im anbern
Kanton gerabegu oon beiben Kantonen, üom Hfi=
matS* wie üom SticbertaffungSfanton, für ©rfüffung
ber 3Jtitüärpffi*t, fei'S in Verfon ober fei'S mit
©elb, angefeatten wurben. Um fot*en Konftiften
attSguwei*eit, ma*te Vern itt Stettettburg bett Vor*
fcfelag, eS follen bie im Kanton Steuenburg ft* auf*
feattenbett Verner fo gefealten werben, als wären fte
auf Vertier ®ebkt Steuenburg fonnte eine folefee

SJtobiftfation feiner ©efe^gebung ft* niefet gefallen
laffen, bentt cS müßte alle anbern Kantone gtei*
halten wie Vent uub alfo aud) bk 21 anbern SOti*

Iüärgefe|gebungen refpeftiren. Steucitburg erflärte
bafeer, baf} eine folefee Snterpretation eS uötfeigen
Würbe, bei ber VitnbeSüerfammtung um Stebuftiou
feineS Kontingentes eingufommen, benn als biefeS

feftgeftettt worben, feien ifem alle bk üieten feunbert
Uferenma*er, Haitbwerfer unb Kne*te angereefenet
worben. Die ©a*e würbe beim VunbeSratfee an*
feängig, Wel*er Vern aufmerffam ma*te, baf} bie

VutibeSüerfammluttg fürgli* itt einen ©efe^eSent*
Wurf niefet eingetreten fei, ber biefe Verfeältniffe ge*
orbnet feaben würbe. ©S beftefee alfo baS alte @e=

fefc fort, fomit müßten bie Veftimmungen ber Stie*
berlaffungSgefefce ber betreffenben Kantone maßgebenb
bleiben. Die Stegierung üon Vern gab feierauf bte

Stntwort, fte werbe nun in allen gälten, wo eS ft*
um bie 3)tititärpfti*t feemtftfeer Slngefeoriger in an*
bern Kantonen feanble, begügli* ber grage, ob bie*
fetben bort niebergetaffen feien, bie ©efe^e beS be*

treffenben KantonS als maßgebenb betra*tett unb
feinwieber in Vetreff ber im Kanton Vern ft* auf*
feattenbett ©*weigerfeürger anberer Kantone bie ®e=

87 —
fe^gefeung üon Vern gur Slnwenbung bringen. Da*
mit erflärte ftd) ber VunbeSratb einüerftanben.

— Die Stegierung üon ©t. ©alten hatte für ben

in Verbinbung mit ©raubünben unb ©laruS abgit*

fealtenben Sruppengufammengug VunbeSuntcr*

ftüfcung üertangt; ber VunbeSratfe hat biefe Singe*

legenfeeit eintäßti* biSfutirt unb beftfeloffcn, eS fonne

gwar gur 3eü jenem Vegeferen ni*t entfprod)cn wer*
ben, weit fein VunbeSfrebü bafür üorfeanben fei,

bagegen habe er baS SRititärbepartement beauftragt,
auf näd)ftc Swtifefftott eine begügli*e Vorlage auS*

guarbeüen, Wona* in 3ufnnft grunbfä^li* folefee

größere Kantonal Sruppcngufammengüge Unterftü*
fcung erfealten follen. Der bejügli*e Krebit wirb
au* f*on für 1864 üertangt.

— Der VunbeSratfe feat bie Vorftbfäge beS Sir*

titlerie*SnfpcftorS Hergog betr. Voflgiefettng ber Vun*
beSbefd)lüffc über ©infüferung gegogener ©ef*ü^e
im 9Befentli*en genefemigt. Die 3tefeung foff in
ben näcfeften brei Saferen ftattfinben unb bie Kan*
tone feaben' für jebeS gu giefeenbe ®ef*ü£ 400 gr.
gu gafelen.

— Der VunbeSratfe hat na* ben Slnträgen beS

SOtititärbepartementS unb ber äJtitüärfommtffton für
baS neue Snfanteriegewcfer bie ©rftetlung biefer

SBaffe an üerfduebene Unternefemer üergeben, wie:
an bie gaferif in Stcufeaufen (bei @*afffeaufcn), an
bie ©efellf*aft ber Vü*feitfcfemicbe ber ©eutral* ttnb

SBefiftfeweig, au bk SBaffenfabrif üon ©auerbrety in
Vafel. ©S ift angeorbnet unb bie Kontrotettre t)a*
ben barüber gu roaefeen, baß alle Sfeeite beS ©c*
wefereS, wet*e in ber ©*weig verfertigt werben

fonnen, au* in ber ©d)weig verfertigt unb niefet

üom SluSlanb begogen werben; ttnb um bie Hanb*
feabung biefer Stegel gu evleicfetevn, wirb bie eibgen.

Verwaltung felber bie rofeen Saufe, Vajonttette, Sab*

ftöde te. liefern. Der StormalpreiS ber SGBaffc foff
SltteS in Stllent auf gr. 78 gu ftefeen fommen.

— Stad)bem baS Stegtement über bie Ra-
üalterte üergriffen worben, feat baS Sftilitärbe*

partement bem Hrn. Oberft Ott ben Sluftrag ertfeeilt,

baSfetbe in Steüifton gu giefeen. £r. Ott übertrug
bie Slrbeit beut Hrn. Oberfttietttenattt ©*erer. Der
VunbeSratfe feat biefeS Stegtement proüifortf* ange*

nommen, babei aber baS ÜJtitüärbepartement beauf*

tragt, in ©rwägung gu giefeen, ob niefet beim beftniüeit

©rtaß beSfelben eine Anleitung gur Kenntniß unb

Vefeanbtung beS SßferbeS beigefügt, bagegen anbere

^artfeien erfeebti* üerfürgt werben tonnten.
— Der eibgen. Dberfelbargt feat baS ©anitätS-

material im Kanton Slargau infpigirt; er fanb baS*

felbe in fefer gutem 3nftanb, wofür ber Stegierung
Slnerfennung auSgefpro*en uub auf einige fleine

Verüoffftättbigungen aufmerffam gcma*t wirb.
— Dur* Vermittlung beS Oberften gogliarbi

erfeält bie ftfeweigeriftfee 3)titüärüerwaltung Sftufter
ber je£t in Slmerifa gebräu*li*en Hanbfeuerwaffen,
SßferbeauSrüftungen uttb Vutüerfortett.

— ©itigetne Vtätter ber Dufottr'f*en Karte ftnb
in golge gafelrei*er Veftettungen üon Offtgieren üer=

griffen unb feofft man bis gum Wonat SDtärg fol*e
wieber liefern gu tonnen.
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Militärische Umschau in den Kantonen.

Januar 1864.

Bundesstadt. Die Frage der Militärpflicht
der Niedergelassenen hat die Behörden schon

oft beschäftigt. Die Art. 144 und 145 der eidgen.

Militärorganisation schreiben vor, daß der

Wehrpflichtige in dem Kanton Dienste leisten müsse oder

dafür zahlen soll, in welchem er niedergelassen sei.

Das ist schön und gut, aber die Kantonsgesctze lauten

sehr verschieden darüber, wer als Niedergelassener

zu betrachten sei. Daraus sind schon eine Masse von
Konflikten entstanden. In neuester Zeit sind Bern
und Neuenburg wieder in Fehde gerathen. Nach
dem Gesetz von Neuenbürg ist Jedermann zur
Niederlassung verpflichtet, der länger als ein Jahr auf
dem Gebiete des Kantons lebt. Bern dagegen hält
nur jenen Schweizerbürger zur Niederlassung an,
dcr eigene Haushaltung führt oder auf eigene Rechnung

eincn Beruf treibt. In Neuenburg muß also

auch ein Knecht die Nicdcrlassungsbewilligung
verlangen, wenn er länger als ein Jahr in diesem

Kanton dient; im Kanton Bern dagegen ist ein un-
verhciratheter Knecht bloßer Aufenthalter und wenn
er alle feine Tage darin bleiben würde. Nun ist es

vorgekommen, daß Einzelne entweder im einen Kanton

ganz frei blieben oder daß Andere im andcrn
Kanton geradezu von beiden Kantonen, vom
Helmuts- wie vom Nicderlassungskanton, für Erfüllung
dcr Militärpflicht, sei's in Person oder sei's mit
Geld, angehalten wurden. Um solchen Konflikten
auszuweichen, machte Bern in Neuenbürg den

Vorschlag, es sollen die im Kanton Neuenburg sich

aufhaltenden Berner so gehalten wcrden, als wären sie

auf Berner Gebiet. Neuenburg konnte einc solche

Modifikation seiner Gesetzgebung sich nicht gefallen
lassen, denn cs müßte alle andern Kantone glcich
halten wie Bern uud also auch die 21 andern
Militärgesetzgebungen respektiren. Neuenburg erklärte
daher, daß eine solche Interpretation es nöthigen
würde, bei der Bundesversammlung um Reduktion
seines Kontingentes einzukommen, denn als dieses

festgestellt worden, feien ihm alle die vielen hundert
Uhrenmacher, Handwerker und Knechte angerechnet
worden. Die Sache wurde beim Bundesrathe
anhängig, welcher Bern aufmerksam machte, daß die

Bundesversammlung kürzlich in einen Gesetzesent-

wurf nicht eingetreten sei, der dicse Verhältnisse
geordnet haben würde. Es bestehe also das alte Gesetz

fort, somit müßten die Bestimmungen der

Niederlassungsgesetze der betreffenden Kantone maßgebend
bleiben. Die Regierung von Bern gab hierauf die

Antwort, sie werde nun in allen Fällen, wo es sich

um die Militärpflicht bernischer Angehöriger in
andern Kantonen handle, bezüglich der Frage, ob
dieselben dort niedergelassen seien, die Gesetze des

betreffenden Kantons als maßgebend betrachten und
hinwieder in Betreff der im Kanton Bern stch

aufhaltenden Schweizerbürger anderer Kantone die Ge¬

setzgebung von Bern zur Anwendung bringen. Damit

erklärte sich der Bundcsrath einverstanden.

— Die Regierung von St. Gallen hatte für den

in Verbindung mit Graubünden und Glarus
abzuhaltenden Truppenzusammenzug Bundcsuntcr-
stützung verlangt; der Bundesrath hat diese

Angelegenheit einläßlich diskutirt und beschlossen, es könne

zwar zur Zeit jenem Begehren nicht entsprochen werden,

weil kein Bundeskredit dafür vorhanden fci,
dagegen habe er das Militärdepartement beauftragt,
auf nächste Julisession eine bezügliche Vorlage
auszuarbeiten, wonach in Zukunft grnndsätzlich solche

größere Kantonal - Truppenzusammenzüge Unterstützung

erhalten sollen. Der bezügliche Kredit wird
auch schon für 1864 verlangt.

— Der Bundesrath hat die Vorschläge des

Artillerie-Inspektors Herzog betr. Vollzichnng der

Bundesbeschlüsse über Einführung gezogener Geschütze

im Wesentlichen genehmigt. Die Ziehung soll in
den nächsten drei Jahren stattfinden und die Kantone

haben für jedes zu ziehende Geschütz 400 Fr.
zu zahlen.

— Der Bundcsrath hat nach den Anträgen des

Militärdevartements und der Militnrkommission sür
das neue Jnfanteriegewehr die Erstellung dicser

Waffe an verschiedene Unternehmer vergeben, wie:
an die Fabrik in Neuhausen (bei Schaffhauscn), an
die Gesellschaft der Büchsenschmiede der Central- und

Westschweiz, an die Waffenfabrik von Saucrbrey in
Basel. Es ist angeordnet und die Kontroleurc haben

darüber zu wachen, daß alle Theile des

Gewehres, welche in dcr Schweiz verfertigt werden

können, auch in der Schweiz verfertigt und nicht

vom Ausland bezogen werden; und um die

Handhabung dicscr Regel zu erleichtern, wird die eidgen.

Vcrwaltung selber die rohen Läufe, Bajonnette,
Ladstöcke :c. liefern. Der Normalpreis der Waffe soll

Alles in Allcm auf Fr. 78 zu stehen kommen.

— Nachdem das Reglement über die
Kavallerie vergriffen worden, hat das Militärdepartement

dem Hrn. Oberst Ott den Auftrag ertheilt,
dasselbe in Revision zu ziehen. Hr. Ott übertrug
die Arbeit dem Hrn. Oberstlieutenant Scherer. Der
Bundesrath hat dieses Reglement provisorisch

angenommen, dabei aber das Militärdepartement beauftragt,

in Erwägung zu ziehen, ob nicht beim definiven

Erlaß desselben eine Anleituug zur Kenntniß und

Behandlung des Pferdes beigefügt, dagegen andere

Parthien erheblich verkürzt werden könnten.

— Der eidgen. Oberfeldarzt hat das Sanitäts-
material im Kanton Aargau inspizirt; er fand dasselbe

in sehr gutem Zustand, wofür der Regierung
Anerkennung ausgesprochen und auf einige kleine

Vervollständigungen aufmerksam gemacht wird.
— Durch Vermittlung des Obersten Fogliardi

erhält die schweizerische Militärverwaltung Muster
der jetzt in Amerika gebräuchlichen Handfeuerwaffen,
Pferdeausrüstungen und Pulverforten.

— Einzelne Blätter der Dufour'schcn Karte sind

in Folge zahlreicher Bestellungen von Offizieren
vergriffen und hofft man bis zum Monat März solche

wieder liefern zu können.
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— Der VimbeSratfe erfeielt bttr* bie preußiftfee

®efanbtf*aft eitte ©ammlitttg ber Vcrorbnimgeit
über baS ©anitatswefen ber preußif*cn Slrmee; burd)
bie engttfcfee ®efanbtf*aft bie gwei erften Vänbc
Veri*te über baS Verfallen beS foitigl. Slrtillerie*
3nftüuteS.

— 3lrtitterie=©tatSbauptmantt Daüatt erfeielt ©ttt*
pfefelung unb Vewittigung gum Vefu* ber SStititär*
anftatten itt ©traßburg.

— DaS eibg. ÜDtilüärbepartemettt feat gegenwärtig
190 VenftonSbegüger, benen eine ©ttmnte üott
gr. 44,060 gufommt.

3 ü r i *. Die äJtilüärbtreftion erläßt eitte Vefattitt*
ma*ung, ber gufolge Uttiformftüde, wet*e no* für
beit SJtilüärbienft gu üerwenben ftnb, gum $riüat*
gebrau* ui*t bettwfct werben bürfen, bagegen üon
folcfeen Uitiformftüden, wel*e beim SJtitüär feine

Verwenbung mefer finben, fofern fte itt bürgerti*en
Verbältniffen getragen werben wollen, üorerft bie

orbottttanjmäßigen 8luff*läge, Knopfe uttb weitere

milüärif*e Slbgei*ett (farbiger Sitcfebefafc am Krängen,

farbiger Vorftoß an ben 3Jtü$ett unb Sti*feofen,
©paulettenfealter, Sl*felflappen) entfernt werben
follen, — affeS bieS ift bei Vermeibung einer Vuße
üon 1—12 gr.

Vern. Die berttif*e 3Jtilttärgefetlf*aft
feat beftfeloffen, in einer Petition an ben ©roßen Statt)
bit ©trei*ung beS Sßaragrapfeeti ber Sftitüärorgant*
fation gu üerlangen, ber bk Slnf*affung ber gum
Kittberfpott geworbenen, fogettannten „Ho*geüSge=
wefere" betrifft, unb üorguftfelagett, matt folle bagegen
üon Sebem, ber ft* üerfeeiratfeen wotte, ftatt bti
SlrmaturftfeeitteS tint Duittung für einen gewiffen,
bem ©taat gu Hanbett ber Slrmaturfaffe gu begafe*
lenben Vetrag üerlangen, wel*e Kaffe bann gur
Slnftfeaffung üon guten neuen Snfanteriegeweferen,
als ©rfa^waffen, üerwenbet werben fottte. Sluf biefe
SBeife fann ftatt beS unpraftiftfeen Ho*geitSgcwefer*
inftituteS na* unb na* eine boppelte Vewaffnung
unferer Wilii gu ©tanbe gcbra*t werben.

DaS ©efu* beS OfftgierleifteS in Vern unb üon
Offtgieren in Viel um ; eilten Krebit für Steüfurfe

im taufenben SBinter ift üom StegierungSratfe auS

fmangieltcn ©riinben abgewiefen worben.

— (Korrefp.) Der OffigierSüerein beS ftebenteit

SJtilitärfreifeS (Ober*3largau) war am 10. Sanuar
fefer gafetrei* in Sangentfeal »erfammelt gur Stnfeo*

rung eines Vortrages beS Herrn Oberftlieut. Heinr.
SSMetanb unb eineS folcfeen üott Herrn Oberft Vmgger
über einige ®efe*te im italienifcfeen gelbgug. Herr
Oberft Vrttgger war in golge eitteS Unfalles üer*
binbert gu erfefeeinen, fo blieb nur ber Vortrag beS

Herrn SBietanb, wet*em au* bie Verfammluttg
wäferenb faft gwei ©tunben aufmerffam folgte, ©r
fprad) über bie gormation ber Snfanterie; begin*
nenb bei bex Sinear*Saftif beS ftebenjäferigen Krie*
geS, gieng er na* granfrei* über, wo guerft Vro*
glie bie Kolonne oorftfelttg, ®uibert fte wieber auS

bem gelbe ftfelug, bis fte in ben Kriegen ber Steptt*

blif unb beS Kaiferrei*S ft* bo* Vabn bra*. —
3afelrei*e Veifpiele auS ben napoteoniftfeen ©*la*=
ten wnb&fwrge ©*itberungen auS bem Krimm*gelb=

guge uub bem Krieg in Statiett belebten unb erlätt*
terten bie Darfteffung ber feiftorifefeen ©ntwidtung.
3um @*tuß gab ber Vortragenbe einen furgen Ue*

berblid ber gormation ber Snfanterie in granfrei*,
Oeftrei*, Preußen unb ©nglanb, mit Htnweifung
auf unfere ftfeweigeriftfee gormation, wet*e er für
gwedntäßig unb genüglicfe bält.

Der Vortrag war na* Stifealt wnb gorm gelun*

gen, üerftänbli*, beleferenb, anregenb, tmb erntete

baber au* allgemeinen Veifall.
SBir fonnen bei biefem Slntäffe niefet umbin, ben

OfftgierSoerein beS ftebentett benüftfeen $JtitüärfreifeS

(Dbcraargati) affeit SJtitüärüereinen als SDtufter bar*

guftctlen. •3nteffigent geleitet, fleißig befu*t, getra*

gen uub gefeoben üon bem Vewttßtfein ber 3Bi*tig=
feit unferer ©tellung als Offtgiere, wirb niefet« ttn-
terlaffen, waS — bur* ge*ten, ©*ießen, Steilen —

gur forperti*en, unb — bur* regelmäßige Vefpre*

*ungen ttnb Vorträge ac. — gur geiftigen SlttSbit*

bung ber Offtgiere bienen mag.

(gortfe|ttng folgt.)

^UuJIrirte Mtnn$ für 1864

Die offentliefee Slufmerffamfeit ift je|t auSf*tießli* auf bie Vorgänge in ©*teSwig=Holftein geri*tet,
uub mit ©paimung erwartet man, waS bie nä*fte 3nfnnft üon bortfeer bringen wirb. Die Seipgiger

SHuftrirte 3eüwng, ftetS barawf beba*t, bie tageSgef*i*tli*en ©reigniffe in mogli*fter Votlftänbigfeü gtt

üergei*nen, bat aud) jefct Vorfebrungen getroffen, um im ©tanbe gu fein, ibren Sefern in fortlaufenbett
guüerläfftgen Veri*ten ttnb waferfeeitstreuett Vitbem eine Sffnftrirte ©ef*i*te ber beüorftebenben ©reigniffe
gu liefern.

U" ©igenS für bie SHuftrirte 3eüung an Ort ttnb ©teile tfeätige Künftter ma*cn eS ifer mogli*,
alle bemerfenSwertfeeu Vorgänge, Verfonen unb Oertti*fcüen ben Sefern raf* unb treu in Slbbilbungen

git oergegenwärtigen.
Vierteljäferli*er VrättwmerationS*VreiS: 2 Sfelr.

fettig, Crpebttion ber Slluflrirten Leitung.

88 —
— Der Bundesrath erhielt durch die preußische

Gesandtschaft eine Sammlung der Verordnungen
über das Sanitätswcscn der preußischen Armee; durch
dic englische Gesandtschaft die zwci erstcn Bände
Berichte über das Verfahren des königl. Artillerie-
Institutes.

— Artillerie-Statshauptmann Davall erhielt
Empfehlung und Bewilligung zum Besuch der
Militäranstalten in Straßburg.

— Das eidg. Militärdepartement hat gegenwärtig
190 Pensionsbezüger, denen eine Snmme von
Fr. 44,060 zukommt.

Zür i ch. Die Militärdirektion erläßt eine

Bekanntmachung, der zufolge Uniformstücke, welche noch für
den Militärdienst zu verwenden stnd, zum
Privatgebrauch nicht benutzt werden dürfen, dagegen von
solchen Uniformstücken, welche beim Militär keine

Verwendung mchr finden, sofern sie in bürgerlichen
Verhältnissen getragen werden wollen, vorerst die

ordonnanzmäßigen Aufschläge, Knöpfe und weitere
militärische Abzeichen (farbiger Tuchbesatz am Kragen,

farbiger Vorstoß an den Mützen und Tuchhosen,
Epaulettenhalter, Achselklappen) entfernt werden
follen, — alles dies ist bei Vermeidung einer Buße
von 1—12 Fr.

Bern. Die bernische Militârgesellschast
hat beschlossen, in cincr Petition an den Großen Rath
die Streichung des Paragraphen der Militärorganisation

zu verlangen, der die Anschaffung der zum
Kinderspott gewordenen, sogenannten „Hochzeitsgewehre"

betrifft, und vorzuschlagen, man solle dagegen
von Jedem, der sich verheirathen wolle, statt des

Armaturscheines eine Quittung für einen gewissen,
dem Staat zu Handen der Armaturkasse zu
bezahlenden Betrag verlangen, welche Kasse dann zur
Anschaffung von guten neuen Jnfantenegewehren,
als Ersatzwaffen, verwendet wcrdcn sollte. Auf diese

Weise kann statt des unpraktischen Hochzeitsgcwehr-
institutes nach und nach eine doppelte Bewaffnung
unserer Miliz zu Stande gebracht wcrden.

Das Gesuch des Offizierleistes tn Bern und von
Offizieren in Biel um 'einen Kredit für Reitkursc

im laufenden Winter ist vom Regierungsrath aus

finanziellen Gründen abgewiesen worden.

— (Korresp.) Der Offizicrsvercin des siebenten

Militärkreiscs (Ober-Aargau) war am 10. Januar
sehr zahlreich in Langenthal versammelt zur Anhörung

eines Vortrages des Herrn Obcrstlieut. Heinr.
Wieland und eines solchen von Herrn Oberst Brugger
über einige Gefechte im italieuischen Feldzug. Herr
Oberst Brugger war in Folge cines Unfalles
verhindert zu erscheinen, so blieb nur der Vortrag des

Herrn Wieland, welchem auch die Versammlung
während fast zwei Stunden aufmerksam folgte. Er
fprach über die Formation der Infanterie; beginnend

bei der Linear-Taktik des siebenjährigen Krieges,

gieng er nach Frankreich über, wo zuerst Bro-
glie die Kolonne vorschlug, Guibert sie wieder aus
dcm Felde schlug, bis sie in den Kriegen der Republik

und dcs Kaiserreichs sich doch Bahn brach. —
Zahlreiche Beispiele aus den napoleonischcn Schlachten

undKkurze Schilderungen aus dem Krimm-Feld-
zuge uud dem Krieg in Italien belebten und erläuterten

die Darstellung der historischen Entwicklung.
Zum Schluß gab der Vortragende einen kurzen Uc-
berblick der Formation der Infanterie in Frankreich,
Oestreich, Preußen und England, mit Hinweifung
auf unsere schweizerische Formation, welche er für
zweckmäßig und genüglich hält.

Der Vortrag war nach Inhalt und Form gelungen,

verständlich, belehrend, anregend, und erntete

daher auch allgemeinen Beifall.
Wir können bei diesem Anlasse nicht umhin, den

Offiziersverein des siebenten bernifchen Militärkreises
(ObcraargM) allen Militärvereinen als Muster
darzustellen. Intelligent geleitet, fleißig besucht, getragen

und gehoben von dem Bewußtsein der Wichtigkeit

unserer Stellung als Offiziere, wird nichts un-
terlassen, was — durch Fechten, Schietzen, Reiten —

zur körperlichen, und — durch regelmäßige
Besprechungen und Vorträge zc. — zur geistigen Ausbildung

der Offiziere dienen mag.

(Fortsetzung folgt.)

jllustrirte Zeitung sür 1864.

Schleswig-Holstein.
Die öffentliche Aufmerkfamkeit ist jetzt ausschließlich auf die Vorgänge in Schleswig-Holstein gerichtet,

und mit Spannung erwartet man, was die nächste Zukuuft von dorther bringen wird. Die Leipziger
Jllustrirte Zeitnng/ stets darauf bedacht, die tagesgcschichtlichen Ereignisse in möglichster Vollständigkeit zu
verzeichnen, hat auch jetzt Vorkehrungen getroffen, um im Stande zu sein, ihren Lesern in fortlaufenden
zuverlässigen Berichten und wahrheitstreucn Bildern eine Jllustrirte Geschickte dcr bevorstehenden Ereignisse

zu liefern.

IF" Eigens für die Jllustrirte Zeitung an Ort und Stelle thätige Künstler mackcn es ihr möglich,

alle bemcrkcnswerthen Vorgänge, Personen und Oertlichkeiten den Lesern rasch und treu in Abbildungen

zu vergegenwärtigen.
Vierteljährlicher Pränumerations-Preis: 2 Thlr.

Leipzig, Erpedition der Mustrirten Zeitung.
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